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Im Zeitalter der schnellen globalen Kommunikation wirken sich die Ereignisse in einem Land 

unweigerlich auch auf das kirchliche Leben in anderen Ländern aus. So hat der Synodale Weg, 

wie er derzeit von den Katholiken in Deutschland beschritten wird, Auswirkungen auf die Kirche 

weltweit. Dies gilt auch für die Ortskirchen, die wir als Hirten betreuen, und die vielen gläubigen 

Katholiken, für die wir Verantwortung tragen. 

Aus diesem Grund fühlen wir uns angesichts der Ereignisse in Deutschland gedrängt, unsere 

wachsende Sorge über den Charakter des gesamten Synodalen Weges und den Inhalt der 

synodalen Dokumente zum Ausdruck zu bringen. Unsere diesbezüglichen Bemerkungen sind hier 

bewusst kurz gehalten. Sie würden zwar eine weitere Ausarbeitung durch einzelne Bischöfe 

erfordern, wozu wir nachdrücklich ermutigen (wie z.B. Erzbischof Samuel Aquilas Ein Offener 

Brief an die katholischen Bischöfe der Welt), doch verlangt die Dringlichkeit der Situation eine 

kurze Stellungnahme im Sinne der Warnung des Heiligen Paulus in Römer 12,2 Gleicht Euch 

nicht dieser Welt an. Der Ernst der Lage ergibt sich ferner aus der Verwirrung, die der Synodale 

Weg bereits verursacht hat und weiterhin verursacht, und einem dadurch unweigerlich drohenden 

Schisma im Leben der Kirche.  

Die Notwendigkeit von Reform und Erneuerung ist so alt wie die Kirche selbst. Das Verlangen 

danach ist prinzipiell lobenswert und kein Grund zur Angst. Viele der am Synodalen Weg 

Beteiligten sind zweifellos von den besten Absichten geleitet. Doch die Geschichte des 

Christentums ist übersät mit gutgemeinten Versuchen, die jedoch ihre Verankerung im Wort 

Gottes, in der treuen Begegnung mit Jesus Christus, im echten Hören auf den Heiligen Geist und 

in der Unterordnung des eigenen Willens unter den des Vaters verloren haben. Solche 

gescheiterten Reformversuche haben sowohl das Evangelium als auch die Einheit, die Erfahrung 

und den Weisheitsschatz der Kirche außer Acht gelassen. Da sie die Worte Jesu „getrennt von mir 

könnt ihr nichts vollbringen“ (Joh 15,5) missachtet haben, blieben sie fruchtlos und schadeten der 

Kirche in ihrer Einheit und ihrer evangelischen Vitalität. Der deutsche Synodale Weg droht in 

genau solch eine Sackgasse zu führen. 

Als Ihre Mitbrüder im Bischofsamt haben wir unter anderem folgende Bedenken: 

1. Die Stimme des Heiligen Geistes und des Evangeliums überhörend, untergräbt der Synodale 

Weg die Glaubwürdigkeit der kirchlichen Autorität, einschließlich der von Papst Franziskus, die 

christliche Anthropologie und Sexualmoral sowie das Vertrauen in die Heilige Schrift. 

2. Obwohl sie eine Fülle religiöser Ideen und Begriffe verwenden, scheinen die Texte des deutschen 

Synodalen Weges größtenteils nicht vom Wort Gottes und der Tradition – die nach dem Zweiten 

Vatikanischen Konzil „den einen der Kirche überlassenen heiligen Schatz des Wortes Gottes” 

bilden (DV 10) –, sondern von soziologischen Analysen und zeitgenössischen politischen 

Ideologien, einschließlich der Genderideologie, inspiriert zu sein. Sie betrachten die Kirche und 

ihre Mission eher durch die Brille der Welt als durch die Brille der in der Heiligen Schrift und der 

verbindlichen Tradition der Kirche geoffenbarten Wahrheit. 

https://drive.google.com/file/d/1QxZfKgFUmwaUUjz2OCjRmyTMELDqv10S/view
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3. Die Inhalte des Synodalen Weges scheinen auch den Begriff der christlichen Freiheit 

umzudeuten und damit zu schmälern. Für den Christen setzt Freiheit das Wissen um das rechte 

Handeln voraus, besteht sie doch in der Bereitschaft und der ungehinderten Fähigkeit, das Richtige 

zu tun. Freiheit ist nicht „Autonomie“. Authentische Freiheit ist nach der Lehre der Kirche an die 

Wahrheit gebunden und auf das Gute und letztendlich auf die Glückseligkeit des Menschen hin 

geordnet. Das Gewissen, das ja mit persönlicher Vorliebe oder gar Selbstbehauptung nicht 

verwechselt werden darf, ist keine schöpferische Quelle von Wahrheit. Ein gut gebildetes christliches 

Gewissen bleibt der Wahrheit über die menschliche Natur und den von Gott geoffenbarten und 

von der Kirche Christi gelehrten Normen für ein rechtschaffenes Leben verpflichtet. Jesus ist die 

Wahrheit, die uns befreit (Joh 8). 

4. Die Freude des Evangeliums – die für das christliche Leben wesentlich ist, wie Papst Franziskus 

so oft betont – scheint den Diskussionen und Texten des Synodalen Weges völlig zu fehlen; ein 

bezeichnendes Manko für einen Prozess, der persönliche und kirchliche Erneuerung anstrebt. 

5. Das Verfahren des Synodalen Weges ist fast durchgängig von Experten und Ausschüssen 

bestimmt: es ist bürokratielastig, zwanghaft kritisch und nach innen gerichtet. Damit spiegelt es 

selbst eine weit verbreitete kirchliche Sklerose wider und widerspricht ironischer Weise Ton und 

Charakter des Evangeliums. In Wirklichkeit zeigt der Synodale Weg mehr Unterwerfung und 

Gehorsam gegenüber der Welt und deren Ideologien als gegenüber Jesus Christus, dem Herrn 

und Erlöser.  

6. Die Fokussierung des Synodalen Weges auf „Macht“ in der Kirche zeugt von einem Geist, der 

dem wahren Wesen des christlichen Lebens grundlegend widerspricht. Denn letztlich ist die Kirche 

keine Institution, sondern eine organische Gemeinschaft. Als solche ist sie nicht egalitär, sondern 

familiär, komplementär und hierarchisch – ein Volk, das durch die gemeinsame Liebe aller zu Jesus 

Christus und zueinander im Namen Christi zusammengehalten wird. Die Reform der Strukturen 

bedeutet keineswegs schon die Bekehrung der Herzen. Die Begegnung mit Jesus, wie sie im 

Evangelium und im Leben der Heiligen im Laufe der Geschichte zu sehen ist, verändert Herz und 

Geist, bringt Heilung, führt weg von einem Leben in Sünde und Unglück und zeigt so die Macht 

des Evangeliums. 

7. Ein letztes, besorgniserregendes Problem sei noch genannt; eine geradezu paradoxe Wirkung 

des Synodalen Weges in Deutschland: Dessen zerstörerische Effekte könnten einige Bischöfe und 

viele, fromme Laien dazu bringen, der Idee der „Synodalität“ selbst zu misstrauen. Dies würde das 

notwendige Gespräch innerhalb der Kirche über die Erfüllung ihrer Mission zur Bekehrung und 

Heiligung der Welt schmerzhaft behindern.  

In einer Zeit der Verwirrung ist das Letzte, was unsere Glaubensgemeinschaft braucht, noch mehr 

vom Gleichen. Bei Ihrem Ringen um die Erkenntnis des Willens des Herrn für die Kirche in 

Deutschland versprechen wir Ihnen unser begleitendes Gebet. 

1. Francis Kardinal Arinze (Onitsha, Nigeria) 

2. Raymond Kardinal Burke (Saint Louis, USA) 



3. Wilfred Kardinal Napier (Durban, Südafrika) 

4. George Kardinal Pell (Sydney, Australien) 

5. Camillo Kardinal Ruini (Rom, Italien) 

6. Joseph Kardinal Zen (Hongkong, China) 

7. Erzbischof Héctor Aguer (La Plata, Argentinien) 

8. Erzbischof Samuel Aquila (Denver, USA) 

9. Erzbischof Emeritus Charles Chaput (Philadelphia, USA) 

10. Erzbischof Paul Coakley (Oklahoma City, USA) 

11. Erzbischof Salvatore Cordileone (San Francisco, USA) 

12. Erzbischof Leo Cushley (Saint Andrews und Edinburgh, Schottland) 

13. Erzbischof Damian Dallu (Songea, Tansania) 

14. Erzbischof Emeritus Fernando Guimarães (Militärordinariat, Brasilien) 

15. Erzbischof Emeritus Joseph Kurtz (Louisville, USA) 

16. Erzbischof J. Michael Miller (Vancouver, British Columbia, Kanada) 

17. Erzbischof Joseph Naumann (Kansas City in Kansas, USA) 

18. Erzbischof Andrew Nkea (Bamenda, Kamerun) 

19. Erzbischof Renatus Nkwande (Mwanza, Tansania) 

20. Erzbischof Gervas Nyaisonga (Mbeya, Tansania) 

21. Erzbischof Gabriel Palmer-Buckle (Cape Coast, Ghana) 

22. Erzbischof Tomash Peta (Maria Santissima in Astana, Kasachstan) 

23. Erzbischof Emeritus Terrence Prendergast (Ottawa-Cornwall, Ontario, Kanada) 

24. Erzbischof Jude Thaddaeus Ruwaichi (Dar-es-Salaam, Tansania) 

25. Erzbischof Alexander Sample (Portland in Oregon, USA) 

26. Bischof Joseph Afrifah-Agyekum (Koforidua, Ghana) 

27. Bischof Michael Barber (Oakland, USA) 

28. Bischof Gerard Battersby (Weihbischof, Detroit, USA) 

29. Bischof Emeritus Herbert Bevard (Saint Thomas, Inseln der Vereinigten Staaten von 

Amerika) 

30. Bischof Earl Boyea (Lansing, USA) 

31. Bischof Neal Buckon (Weihbischof, Militärdienst, USA) 

32. Bischof Peter Byrne (Weihbischof, New York, USA) 

33. Bischof William Callahan (La Crosse, USA) 

34. Bischof Emeritus Massimo Camisasca (Reggio Emilia-Guastalla, Italien) 

35. Bischof Liam Cary (Baker, USA) 

36. Bischof Emeritus Francesco Cavina (Capri, Italien) 

37. Bischof Peter Christensen (Boise City, USA) 

38. Bischof Joseph Coffey (Weihbischof, Militärdienst, USA) 

39. Bischof James Conley (Lincoln, USA) 

40. Bischof Alphonsus Cullinan (Waterford und Lismore, Irland) 

41. Bischof Thomas Daly (Spokane, USA) 

42. Bischof Mark Davies (Shrewsbury, England) 

43. Bischof John Doerfler (Marquette, USA) 

44. Bischof Timothy Freyer (Weihbischof, Orange, USA) 



45. Bischof Emeritus Jaime Fuentes (Minas, Uruguay) 

46. Bischof Adair Guimarães (Formosa, Brasilien) 

47. Bischof Charles Hammawa (Jalingo, Nigeria) 

48. Bischof Donald Hying (Madison, USA) 

49. Bischof Emeritus Daniel Jenky (Peoria, USA) 

50. Bischof Stephen Jensen (Prince George, British Columbia, Kanada) 

51. Bischof William Joensen (Des Moines, USA) 

52. Bischof James Johnston (Kansas City-St. Joseph, USA) 

53. Bischof David Kagan (Bismarck, USA) 

54. Bischof Flavian Kassala (Geita, Tansania) 

55. Bischof Carl Kemme (Wichita, USA) 

56. Bischof Rogatus Kimaryo (Same, Tansania) 

57. Bischof Anthony Lagwen (Mbulu, Tansania) 

58. Bischof Donald Lippert (Mendi, Papua-Neuguinea) 

59. Bischof Emeritus Antal Majnek (Mukatschewo, Ukraine) 

60. Bischof David Malloy (Rockford, USA) 

61. Bischof Gregory Mansour (Eparchie Saint Maron in Brooklyn, USA) 

62. Bischof Simon Masondole (Bunda, Tansania) 

63. Bischof Robert McManus (Worcester, USA) 

64. Bischof Bernadin Mfumbusa (Kondoa, Tansania) 

65. Bischof Filbert Mhasi (Tunduru-Masasi, Tansania) 

66. Bischof Emeritus Alberto Sanguinetti Montero (Canelones, Uruguay) 

67. Bischof Lazarus Msimbe (Morogoro, Tansania) 

68. Bischof Daniel Mueggenborg (Reno, USA) 

69. Bischof William Muhm (Weihbischof, Militärdienst, USA) 

70. Bischof Emeritus William Murphy (Rockville-Zentrum, USA) 

71. Bischof Rob Mutsaerts (Weihbischof, ‘s-Hertogenbosch, Niederlande) 

72. Bischof Thanh Thai Nguyen (Weihbischof, Orange, USA) 

73. Bischof Walker Nickless (Sioux City, USA) 

74. Bischof Eusebius Nzigilwa (Mpanda, Tansania) 

75. Bischof Donatus Ogun (Uromi, Nigeria) 

76. Bischof Thomas Olmsted (Phoenix, USA) 

77. Bischof Ferenc Palánki (Debrecen-Nyíregyháza, Ungarn) 

78. Bischof Thomas Paprocki (Springfield, Illinois, USA) 

79. Bischof Kevin Rhoades (Fort Wayne-South Bend, USA) 

80. Bischof David Ricken (Green Bay, USA) 

81. Bischof Stephen Robson (Dunkeld, Schottland) 

82. Bischof Almachius Rweyongeza (Kayanga, Tansania) 

83. Bischof Emeritus Lawrence Sabatini (Kamloops, British Columbia, Kanada) 

84. Bischof James Scheuerman (Weihbischof, Milwaukee, USA) 

85. Bischof Athanasius Schneider (Weihbischof, Maria Santissima in Astana, Kasachstan) 

86. Bischof Augustine Shao (Zanzibar, Tansania) 

87. Bischof Joseph Siegel (Evansville, USA) 



88. Bischof Frank Spencer (Weihbischof, Militärdienst, USA) 

89. Bischof Joseph Strickland (Tyler, USA) 

90. Bischof János Székely (Szombathely, Ungarn) 

91. Bischof Paul Terrio (Saint Paul in Alberta, Kanada) 

92. Bischof Thomas Tobin (Providence, USA) 

93. Bischof Anselm Umoren (Abuja, Nigeria) 

94. Bischof Kevin Vann (Orange, USA) 

95. Bischof László Varga (Kaposvár, Ungarn) 

96. Bischof Robert Vasa (Santa Rosa, USA) 

97. Bischof David Walkowiak (Grand Rapids, USA) 

98. Bischof James Wall (Gallup, USA) 

99. Bischof William Waltersheid (Weihbischof, Pittsburgh, USA) 

100. Bischof Michael Warfel (Great Falls-Billings, USA) 

101. Bischof Chad Zielinski (Fairbanks, USA) 


